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10. Jahrhundert bedarf der Erklärung. Sprechern des Koptischen wurden damals aum dıe
Zungen abgeschnıtten. Fıne Jıste praktıscher, kırchlicher Literatur schlıeßt das ucnleın ab

Seine Lektüre annn 11UT jedem empfohlen werden. Es bietet NIC 1UT Zugang einem der
bedeutendsten Hıerarchen der Gegenwart, sondern beschenkt reich mıt dem se1iner
geistlıchen Weısheıt. Die Urc mechanısches Umschreıi:ben AdUus dem Arabıschen entstandene
Verstümmelung der Vaternamen sıch durch Hınzuzıehung eınes Fachmannes leicht VCI-

meıden lassen. Dem Rezensenten, dessen Damıiıanarbeıt Aloıs Grillmeier: Jesus der Chrıstus 1m
Gilauben der Kırche 2/4, 7686 als »Koptophil« bezeichnet, SsE€1 7U Schluß ıne Anmerkung
verstattet ESs ist erstaunlıch, zuweılen schon beängstigend, WIe dıe modernen Kopten, WIeE
ıhre Ahnen, es und jedes für ıhre Geschichte In Anspruch nehmen suchen. Eın kleın wenıg
kritisches Bewußtsein sollte INan doch verlangen dürfen.

Detlef uller

j1egbert 1g, Athiopische Paläographie PE Athiopistische Forschungen ZZ))
Franz Steiner. Stuttgart 088 RA8 340,—
Nachdem für den Bearbeıter athıopıischer Handschriften bısher 1UTr dıe In verschıedenen Katalogen
versireutfen Bemerkungen un Faksımıiletafeln als Anleıtung ZUT paläographischen Klassıfizierung
und Datıierung ZUT Verfügung standen (s Vorarbeıten, 41-48: 7We] riıchtungweısende
Aufsätze VO Pırenne zudem unveröffentlıcht, 1U 1mM MSs.), fullt Uhlıg NUu diese merklıche
1 üucke mıt einem olıden Band, in den uch dıe Vorarbeıten Adus dem Nachlaß St Strelcyns
eingıngen (S 45, Anm 55) Das beeindruckende Werk wertet 000 (600 als Basıs der
ammlung, 400 aufgenommen S 61, Anm Z11; dıe ahl der datıerten Hss g1ibt der uftfor nıcht
an) Handschriften dUuS; eiwa dıe Häfte des Druckraumes ist Faksımılewiedergaben der EeICN-
NUNSCH gewidmet; 1er hat dıe berechtigte Sorge ber den großen Umfang oft eıner
gedräangten, eIiwas unubersıichtliıchen Dısposıtion geführt . Auf Eıinleitung, Abkürzungs- und
Lıteraturverzeichnıs (S 5-35) folgen der Hauptteıil (gegliedert ach Nummerndezımalsystem“, In
das dıe vorgeschlagenen Hauptperioden der athıopıschen Schrift eingehen, und Anhänge
ne egıster. Um Formalıa Uurz bzuhandel Im Knappen (S 8341-848) egıster In Form eınes
Kreuzregıisters der Namen zıtierter Personen, Tıtel und Fachbegriffe könnte INan vielleicht
erganzen: Dıiaspora-Schriften (Santo Stefano) 843 : gatherings \ (S 543): Ligatur

341 ; 363 S 845); Schreıiber bZzw KopIist, mehrere: Sammelhandschrıift:; agen DZW
Faszıkel(aufbau); Bıfolıa; dıe I ıste lheße sıch vermehren. Das Liıteraturverzeichniıs VE ist
praktısch gearbeıtet und verzeichnet dıe einschlägıge Liıteratur®. Es folgt eıne methodiısche
Eıinleitung mıt der DefNinıition des Untersuchungsgegenstands un der gewählten Methode, auf dıe
während des praktıschen Beispiels zuruckzukommen se1ın WITrd. Hıer 198088 wel Bemerkungen
FEinzelheiten:

5 C Anm (Über den athıopıschen Schreıiber): » Doch 1mM Unterschıed e1ınes rein mechanı-
schen Abschreibens mu De] den athıopischen Kopisten damıt gerechnet werden, da s$1e sıch miıt

SO muß be] dem größen Teıl der Tafeln Hss umgeblättert werden, den
beschreibenden exfi lesen. Zugleıch ıst für dıe sprechenden Sıglen der Hss mıt der Angabe
des vollständıgen Stadtenamens (zZ London Or 857 0.) reCc 1e] Raum vergeben; In
den meısten Fallen ware ıne Kurzsıgle der ammlung, 1eTr eindeutıg und ausreichend
BCWESCH und hätte in der SsSumme viele Seıiten erspart. Vgl dıe Doppelung Stichwortubersich
als Falttafel ach 834 und 8 39-840
IDies führt DIS sechsstellıgen Verweılsen (Z. 3:812:2.2.3)% ich sehe 1e$ 7 WAal als funktional
fur dıe Adressiıerung eiınes Computerkorpus ber azu dıe Meınung des Autors unten), ann
mich für den materiıellen eDTrauCc eines Buches 1UT wen1g damıt befreunden.
Vielleicht INan sıch dıe Frewaner ragmente des erellos (vgl dıe Ausgabe VO

eiıscher 1n Athiopistische Forschungen (nıcht aufgeführt) gewunscht.
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dem Inhalt der Vorlage auseinandersetzten. Der Abschreıiber nımmt den Inhalt des lextes nıcht
NUur ZUT Kenntnıis, sondern interpretiert ıhn nıcht selten mıiıttels gewIlsser » Verbesserungen«. [Dem
steht dıe (sprichwörtliche) Eınschätzung des Schre1ibers qum safı in Athiopien (vgl unter
vielen Getatchew Haıle, IDER Verbalsystem 1mM Athiopischen, Tübıiıngen, 1961, 3 9 dıe
Auswertung VO Varıanten In ath Hss spricht meıner Erfahrung ach ebenfalls eıne Banz andere
Sprache: der mitgestaltende Schreıber ist dıe Ausnahme*.

u. Anmm. A Das Problem der Zählung des angebrochenen Jahres e1m
Regierungsantrıtt als erstes Regierungsjahr der nıcht (Verweıs auf OHD Z 116 un! Baıru

ist für dıe athıopıische Prax1ıs dargestellt be1 Nöldeke, GGA, 1883, 454 (Rezension ZUT

Ausgabe der »Kurzen Chronıik« VOIl Basset) Üblicherweise wıird eın Jahr O, bzw »des
Regierungsantrıitts« gerechnet, daß praktısch das angefangene Jahr als etztes des Vorgangers
hne Überlappung zahlen annn [Dies rklart viele scheinbare Fehldatierungen.

In seınem bewundernswerten Hauptstück schlägt der ufor Hauptperioden der athıopıischen
Schriftgeschichte VOTI, dıe 11UT1 epigraphisch belegte Fruh- und aksumıitıische eıt ist bewußt
ausgeklammert. Inschriftenbelege werden lediglıch Vergleichszwecken für die Periode
(Monumentalschrıift bıs Hälfte des JS 161-176) herangezogen, 1€e$ besonders ZUTr

Einordnung der altesten. undatıerten Hs bba Gärıma Hıer ist zweıfellos och Vorarbeıt auf
epıgraphischem Gebiet leisten, WwIe 1g richtig bemerkt (S 176): 1115SO ungeduldıger wırd
INan auf dıe schon ange angekündıgte Sammlung der athıopıischen Inschriften in der Bearbeıitung
VO Drewes und Schneider warten, der dıe vorliegende Paläographie den hıstorıschen
Aspekt der (Gjenese der äthiopischen Schrift und ihre erstie Entwicklungsphase bereichern wırd
Periode I1 nde des Jhd DbIsS Mıtte F5 J Periode I1 1:3 bıs Miıtte Jh:;: Periode

Miıtte 16 bıs Hälfte X Periode P Anh- Schriuft Miıtte bıs Häalfte
J Periode VyI Miıtte 576 DIS Miıtte J Periode VII Klobige Schrift des J

Periode 1 Moderne ursıve. Periode ab Halfte Wıe leicht sehen ist, ergeben sıch
große chronologische Eınteilungen, dıe 1U für und VII durch überlappende Stileinteilungen
durchbrochen werden. I ieses Raster, das ıIn der Ausführung ach Bedarf och untergliedert
wiırd, ist dem vorliegenden Materı1al durchaus ANSCIHNCSSCHL, und wırd sıch wohl erst uTe
Auswertung vieler anderer Zeugen, uch regional abgeschichtet (vgl diıeser Forderung

5 3 und Skriıptorium 1mM Regıister), verfeiınern und erweıtern lassen>. Fur jede Periode werden

(datıierte) Leithandschriften vorgestellt, der Gesamteindruck Vo eX un Handschrıft
beschrieben, breıiter Raum uch nıchtschrıiftlıchen Elementen, wıe Zäsurzeıichen, Randornamente
Gc gewährt. Hıer ist ın der lIat eiıne solıde Grundlage geschaffen; In der paläographıschen
Eınordnung aufgrund sauberer Kriterien 1eg dıe Starke dieser Arbeıit.

Die andere e1ıte besteht in der Auswertung und Verknüpfung N1IC. paläographischer aten,
WI1eEe iIwa der Beischriften, dıe mıt aten, Personennamen, Ortsnamen uUSW. ZUT Bestimmung der
Handschriften beitragen Iso Handschriftenkunde 1M weıteren Sınne. Hıer ist Uhlıg sicherlıch
auf den Stand der Dıszıplın Athiopistik angewlesen, gibt keine Hılfsmuittel weder ein

der Schreıiber der Hs 143 der Haylu-Kompilatıion. Dementsprechend sınd (bezeugte)
Verfasser- der Gelehrtenautographe außerst selten ; erwäahnen ware der interessante Fall
der Hs X20 (datıertes Autograph des Abägaz, des Sekretäars VO  - Haylu un Redaktors der
Chronikenkompilation; vgl ropp Die äathiopıschen Königschronıken In der Sammlung des
Daggazmac Haylu. Frankfurt, 989 1 13-143).
Dabeı wırd sıch ohl uch dıe Erscheinung des zeıitlıchen Überlappens der Perioden, bezogen
auf raäumlıche Dıfferenz, och tarker als im vorliegenden erweılsen. Methodıiısch ware
azu uch dıe Auswertung VO  —; Kodıiıces, dıe VO  ' verschiıedenen Schreibern erstellt wurden. en

Weg, den Uhlıg nıcht beschreıitet. [Dies ann ohl uch das ausgesprochene,
mir nıcht verständlıche Urteıl verandert: » Das Aufkommen diıeser zeıtliıch parallelen
Schreibweisen ıst eın erstes Anzeıchen für dıe Auflösungserscheinung der klassıschen athiopıischen
Schriftkultur«.
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prosopographisches, och eın topographisches hıstorısches Wörterbuch, keine Realenzyklopädıe
usw®©. TOtzdem hätte siıch ber UrcC. ıne Klärung des Gegenstands und ANSCMCSSCNEC Methodıiık
mancher Mißgriff vermeıden lassen. Dies beginnt damaıt, daß INan dıe dıfferenzierte VO in
Handschriften eingeschriebenen TIKunden als »zeıtgenÖssısche Not17« bzw » Notizen« S 65ff)
einordnet, daruüuber hınaus be1 der Behandlung olcher Notizen sıch einfach amı begnügt
anzuführen, ein bestimmter Kaıiser, Metropolıt uUSW. se1 »erwähnt« (passım), Iso summarısch
jeden feiner dıfferenzierten Bezug Urkunde, ext und Handschrıift ut, damıt ber uch jede
darauf beruhende Schlußfolgerung entwertet Anstatt weıterer abstrakter Ausführungen se1 1er
ein wichtiges eispie‘ dargelegt:

Die atiıerung der Hs bba Gäarıma I1
Anhand dıeses ausgewählten Falles lassen sıch exemplarısch der an der athıopıistischen

Forschung den Quellendokumenten, dıe recht verfehlte Dıiskussion ın der Wıssenschaft,
ber uch der materiıelle Wert der vorlıegenden Paläographıie, nıcht hne iıhre Beschränkung,
aufzeıigen. Zugleich wird eutlıc daß palaäographische Fragen nıcht hne Rückbindung dıe
ınhaltlıche Erschließung der Okumente und umgekehrt lösen sınd.
e reı Evangelıenhandschriften des Oosters bba Gjarıma en den altesten athıopıschen

Handschrıiften 1373 der krıtiıschen Ausgabe der athıopischen Evangelıen VO Zuurmond wurde
ıhnen ein wichtiger altz eingeräumt; als Grundtext angesehen, WCCIN uch Zuurmond amı
eın Urteil ber das relatıve er der reıl JTextzeugen abgıbt, Ja betont, daß 11 eines
sekundären lextes materiı1ell er seın könnte. Die vorgeschlagenen Datıerungen weıchen U be1
11 exirem voneınander ab Der Spielraum VO bıs Jhdt ist in der JTat, uch be] der außerst
dürftigen Belegung in dieser Epoche, groß, als wissenschaftlıche Hypothese anerkannt
werden. Macomber und neuerdings Davıes plädıeren für dıe fruhe Datierung . Hauptargumente
sınd dıe Ilustrationen der Eusebjanıschen Kanones®, dıe auf syrıschen Einfiluß und Kunst des
Kl Jhdt.s datıiert werden. Schlıeßlich eın »Kolophon«, in dem der Name eiınes KOn1gs Armäho
genannt wırd hne auf dıe atur dieses Kolophons einzugehen, ırd Armäho mıt einem der
beıden auf Munzen und ın den athıopıschen Könıigslısten genannten KöOniıge VO Sum
gleichgesetzt, Was einer Datıerung entweder 1INs der Jhdt ach Christus führt?. DDer
offensıichtlıchen Dıskrepanz eıner paläographiıschen Ansetzung wesentlıch spater sucht INan

dadurch auszuweıchen, daß INa dıe Beziehung zwıschen ext und »Kolophon« auflöst, sıch
dabe!ı auf briefliche Auskünfte Getatchew Haıles beruft, der ohl diese andschriften ın einem
der kommenden ataloge der EMML beschreıiben wırd!9 Uhlıg ordnet dıe K odızes aufgrund
seıner durchaus tragfähıgen palaäographıschen Krıterien 1mM Jhdt e1In, sıeht sıch ber aqußer-
stande, den Wıderspruch den Angaben des »Kolophons« aufzulösen Fın Musterbeıspıiel für

Fur viele Fragen bietet das leiıder 1Ur als Manuskrıpt vervielfältige Ya-Amaranna ydä-betä-
krastiyan mäzgäbä galat ( Amharisches Kirchenlexikon } VO Sergew Hable Sellasıe ıne gute
Hılfe; der Autor wertetl publızıerte exie dUus, schöpft ber zugleıc. AdUus seinen reichen
ammlungen VO  - Exzerpten unveröffentlichter athıopıscher andschriıften Dıesem l exıkon
ware ıne Bearbeitung durch ıne Forschergruppe und Veröffentliıchung In eıner zugänglıche-
ICh Sprache wunschen.

48; 116-118; Davıes: Ihe datıng of the Ethiopic manuscrı1pts. In ournal of
Near Fastern Studies. R7 Z 7 T Uhlıg konnte diese Arbeıt 1UT och anzeıgen, nıcht
mehr 1ImM einzelnen auf sIe eingehen. Meıne Bemerkungen AL Methodık werden davon nıcht
beruührt.
Vgl Jules Leroy L’evangelıaire ethiopien du COuUuvent d’A bba Garıma el SCS attaches ME
”ancıen art chretien de Syrıe In Cahiers archeologiques. U 960 1371721453
Auf diıe verschiedenen Datierungen dıeser aksumitischen Könige ann hıer nıcht eingegangen
werden; SsIE sind, WwIeEe sıch zeıigt, für den Fall unerheblich
Vgl Davıes, 293 und Uhlıg, Diese knappen brieflichen Auskünfte VO Getatchew
Sınd ohl NIC das Ergebnis eingehender Untersuchung, das 1Im Katalog vorlegen wıird.
An vielen anderen Stellen aßt sıch beobachten, daß dıe paläographische Analyse wesentlıch
siıcherer als dıe Arbeıt mıt hıstorıschen aten ist
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Pseudoprobleme, geboren AdUus mangelnder terminologıscher Präzıiısion un:! der Verweıigerung, dıe
Erschlıeßung eines solchen einzıgartıgen Dokuments auf vielfältiıgen egen, 1er uch auf
inhaltlıchem, In Angrıff nehmen.

Beginnen WIT mıt dem Begriff »Kolophon«. Er wırd anscheinend hne jegliche inhaltlıche
Dıfferenzierung für jede Beischrift Schluß eines Jlextes verwendet. Ich verlange nıcht dıe
ausgefeilte Klassıfizıerung der Arten VO Beıischriften, dıe In der griechıschen und lateinıschen
Paläographıie und Kodiıkologıe eine Selbstverständlıichkeit geworden sind; für dıe athıopıschen
Studıien sınd Ansaätze einer dıfferenzierten Sehwelse VOIN Einträgen in Handschrıiften durchaus
vorhanden;: vgl meınen Versuch der zeıtlıchen un! funktionalen Abschichtung VO Eınträgen in
Evangeliararchiven !“ und eın olches handelt sıch be1 den Hss bbä Gaärıma. Be1 der
Dıskussion dıe Datıerung ware dıe jedem Wörterbuch entnehmende DefNnition IN
Handschriften und Frühdrucken Schluß stehende Angaben uüber utor, Titel, Schreıiber bzw
Drucker, Erscheinungsort und -Jahr« mehr qals ausreichend SCWESCH. Fın einfacher Blıck auf den
»Kolophon« VON bba Gärıma 1L, 1mM Faksımıiıle be1 Davıes, Fıg 6, belegt, da (3 6S sıch keinen
Kolophon handelt Dıie Unschärfe klarer Fachbegriffe (»zeıtgenOssısche Not17« S.0.) ist
bedauerlıich; 1er ware anstatt der Banalıtaten In Anhang »häufig vorkommende Termini«
(S 827-830) WEeNn uch mıt ekennermut V  en OrWOT des rsgs 17-
wichtige Informatıon und vorherıge begriffliche Klärung angebracht SCWESCH, bzw eın einfaches,
angepaßtes Übernehmen Aaus benachbarten Dıszıplınen hätte solche Mıßgriffe vermeıden lassen.
Notieren WIT zunachst NUL, daß sıch De] dem besagten Vermerk ıne andere Handschrıift
als dıe des lextes handelt!*; WwIe s1e elatıv und absolut datıieren ist, wırd Schluß
behandelt werden. Der Vermerk ist eıner VO  — (auf den beıden Faksımıileseiten erkennbaren) ıIn
Jeweıls unterschiıedener Handschrıft, davon einıge sehr Jung (Zeıt des Königs Täklä-Haymanot L
1 706-08 Chr.) on dieser Aspekt deutet auf eın Evangelıenarchiv mıt Orıginaleinträgen VO  —;

dıe Besıitzerinstitution der Handschrıft betreffenden Rechtsdokumenten hın; ıIn der lat wırd
Jeweıls das Kloster bbä Gärıma in den eingeschrıebenen Verfügungen behandelt amı ist der
Zusammenhang zwıschen Handschrıift un! Haupttext eın formal Juristischer: eın Evangelıum
gewährleıstet die Rechtssicherheit und Bedeutung der eingeschriebenen Urkunde, hat ber
inhaltlıch nıchts damıt iun Zur Datıierung: handelt sıch eindeutıg SUuk7eSSIV einge-
schriebene, zeıtlıch, personell und inhaltlıch sehr verschiıedene Eınträge, ist das atfum des
altesten eın erm1ınus nte qQUCIM fur dıe Entstehung der Handschrift. Es g1ibt andere Archıiıve, dıe
be1 Anlage eınes eX bloc Aaus einer en Vorlage uübernommen und abgeschrieben
wurden ; diese sınd formal gleicher Handschrıiuft erkenntlıch; zumeıst sınd S1IEe In dıe Dısposıtion
der Textblöcke mıt eingebaut, WEeNnNn S1IE uch der gleichen Stelle wıe In der en Hs
stehen, S1E ach alz und Zufall eingeschrıeben wurden, ist iıhr altz 1Im eskrıpt geplant
gl für große Teıle der TIKunden in London, Or 481; 1g 538)

och lassen WIT Jetzt den ext selbst sprechen: uch 1eS$ typısch für dıe bısherıge Bearbeıitung:
INan beschränkte sıch auf dıe Anführung des Könıgsnamens, hne den kurzen exti uch I11UT

übersetzen der inhaltlıch deuten: 1er sSınd Parallelfälle AUsSs benachbarten Dıszıplinen einfach
nıcht mehr denkbar:;: vergleichbare okumente Aaus byzantınıschem Raum waren schon mehrere
Male ediert und kommentiert, bevor ihre, eigentlıch sekundäre Verwendung be1 reıin paläo-
graphıschen Fragen erfolgte) 14-.

ropp » [Dann senke das aup und g1b ihr nıcht 1M Zorn!'« FEıne testamentarısche
Verfügung des Köni1gs Amdä-Sayon AQUus dem Archıv der Hs London, B. Or 481 In
Orientalıa Suecana. 28-29 972-

1 3 uch diese wichtige Informatıion ber dıe » Notizen« wırd oft unterschlagen; wıe 1m vorlıegen-
den waäare oft notwendig, dıe abweıchende Schrift in einem Faksımıile
dokumentieren: och für dıe Hs Parıs Eth (S 249-251).
Dies ist eın Vorwurf den utor, betrifit vielmehr die Dıszıplın 1m Sanzen. Ich erinnere,



264 Besprechungen

DA X pA W ACMP 7 AL TI°
AhI°H AC(LT (L(L-F [ !] A un [ !] AAC HA  >

O1lim HON A  — n  3
» Im Preıis des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen Geinstes Ich, rmäho, der König, habe
gebaut dıe Marıenkirche In Hamzat, dıe Georgskirche und dıe Kırche des bbä Anbäsä, auf
welcher (n) keine (Verpflichtung Zu) (Natural-) Abgaben (für Festbankette) und Fronarbeıt, uch
keine öffentlichen Arbeıten (? abt) der Vıehabgabe (‘) zan lastet, dUSgCNOMMEC: dıe für (das
Kloster) bbä Gärıma (bestimmte)«.

Dıie sprachlıch keinesfalls sıchere, bDer ungemeın interessante Urkunde hıefert den Schlüssel für
eiınen ermıinus pOost QUuUCM des Eıntrags, somıt eınen ermıinus nte QUCIN des Haupttextes. Der
1Nnwe1ls auf den Bau einer dem heilıgen bbä nbäs(a gewıdmeten Kırche g1bt die erste Hälfte
des 15 als frühestes atum Der wen1g bekannte athıopıische Heılıge WarTr Zeıtgenosse VO  —

König Dawıt bıs 411 (Br )E:
Der Schreıber WarTrT N1IC sehr sprachgewandt; das belegen der Vorwirkungsfehler hbe-hbetäa

bä-betä, dıe schwankende Konstruktion VO al-bo mıt Nominatıv und Akkusatıv der Besitzsache
aufeınanderfolgend (gaOr wa-gabgabd), SOWIe dıe unsıchere Form al-battdä, 1mM Gegensatz
spaterem regelrechten al-batti; 1er muß unentschieden bleiben, ob sıch eıinen Schreıibfehler,
eıne hybrıde Form AUS den beıden möglıchen al-hba und al-battı handelt es sprachlıche
Erscheinungen, wıe s1e In dıesen Gebrauchstexten häufig anzutreffen SInd.

Damıt steht eıner Datiıerung des Haupttextes Halfte Jhdt., der Ja uch Uhlıg mıt selner
rein palaäographıschen Methode kommt, nıchts mehr 1mM Wege Der König Armäho freiliıch muß
als eıner der vielen uns unbekannten Könige einer athıopıschen Lokaldynastıe angesehen werden;
möglıch ware reıilıch auch, daß sıch eınen Beinamen/Sondernamen eınes der Nachfolger
Dawıts handelt; gerade dıe eıt bıs ZU!T Thronbesteigung Zara Ya qobs CRHL. AUS

selıner eıt stammen wel der weıteren Eınträge) ist durch raschen echse]l verschıedener
Herrscher gekennzeıichnet; zudem Sind athıopısche Quellen fast nıcht vorhanden. Auf Jeden Fall
muß auf eiıne Identifizierung mıt einem aksumıiıtıischen König, für dıe Ja uch dıe überlieferte
Namensform nıcht SanzZ übereinstimmt, aufgegeben werden. Der Name selbst könnte kuschiti-
schen Ursprungs se1ın (auf dıe semiıtısıerenden Formen der tradıtıonellen Königslısten ist eın
Wert legen); dıe Endung -() Iso durchaus korrekt

Auf dıe bısher aum belegten Fachterminı des athıopıschen Landrechts- und teuerwesens
ann ich 1eTr 1UT hınweisen 1© : Goagbab wurde VO  — Muüller schon für ıne aksumıitische
Inschrift AUS SUum als » Fronarbeıt« vorgeschlagen (vgl ESE 972 129-133; 1LCD

als eın Fall VO mehreren, 1U daran, daß seıit Jahren wichtige Könıigsurkunden 1mM ext
ediert und lediglich In Anfängen erschlossen vorliegen Oontı OSSIN1: L’evangelo OTO dı
Dabra L1banos«. Roma, ber keine weıtere Bearbeıtung erfolgte; 1e$ für ıne
ausgesprochen schlecC belegte Epoche, für dıe jedes CUu«c OKumen bısherige Ansıchten
veraändern ann

15 Vgl Kinefe-Rıgb Zelleke: Bıblıography of the thı1op1c Hagıographical TIradıtions In
Journal of Ethiopian Studıes 963 53 No >} Wds> the ounder of celebrated
monastery of Hazalo He WdsSs contemporary Samu’el of Walı and Gäabra-Mänfas Qeddus
of Zeqwala«.
uch auf dıe interessante aftur der dargestellten, bzw als bekannt vorausgeselzien Rechts-
verhältnısse ann L1UT hingewlesen werden. Die Urkunde ist ıne verküurzte Bestätigung, dıe 1mM
Archıv der begünstigten Institution aufbewahrt wurde. Die ausführlıiıche Haupturkunde führte
dıe den LICUu gegründeten Kırchen verlhıehenen Ländereıen und evtl Motivatıon des Stifters und
Zwec  estimmung auf; dıe Exemption VO Abgaben und Fronarbeıt ahm ausdrücklıch
Leistungen für das genannte Kloster dUs, und wurde daher ın verkurzter Form dort
dokumentiert Interessan ist dıe rechtlich-wirtschaftliıche Zuordnung solcher Kırchen
einem (Mutter-)kloster.
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ebenfalls VO  — iıhm wurde abt mıt altsüdarabisch zusammengebracht und » Verleumdung«
der »Fronarbeit« vorgeschlagen (In Ethiopian Studies. (FS Leslau) 909823 Z vgl E  , SIa
Sabaıc Dıctionary | 1 »Calamıty«). Die Begriffe finden sıch in ahnlıchen TKunden Aus dem

evangelo d’oro dus Dabräa Lıbanos!”. Fur das olgende anb moöchte INan eın arabısches
Lehnwort denken; doch der Zusammenhang ordert einen Terminus des Abgabenwesens;
1er hılft ıne Konjektur ach dem Tigrinya, unter dessen Einfluß dıe Ga az-Notız steht da
Bassano: Vocabolario Tigray-Italiano. Roma, 918 734 gıbt »sequestrare esti1ame«. Somiıt habe
ich tastend mıt »öffentliche Arbeıt« und » Viehabgabe« übersetzt; welıtere Funde AauUus dem reichem
Schatz athiopischer Rechtsurkunden als Beischriften in Handschrıiften mussen diese Konjekturen
bestätigen der durch bessere Definitionen erseizen An dem Beıispıiel dieser wenıgen Zeılen wırd
klar, welch großer (Gewınn für dıe sprachlıche und historische Erforschung der athıopıschen
Geschichte erwarten ist

Zurück der paläographischen e1ıte Keıiner der bısherigen Bearbeıiıter auf dıe verschie-
ene Schrift der Urkunde hingewilesen. In dem Versuch, diese iıhrerseıits aufgrund paläographi-
scher Erscheinungen datıeren, wurde mMI1r eın weıterer aCcNTEel VO Uhlıgs »Athiopischer
Paläographie« deutlich Die pragmatısche Seıite des EIKS. seine Benutzung als Leıitfaden für dıe
praktısche Arbeıt des atalogısators der allgemeın Bearbeıters athıopıischer Handschriften
S 59) ıst weni1g durchdacht und berücksichtigt, der übergliederte und komplızıerte Aufbau der
einzelnen Eınträge macht dıe Einordnung elnes Textfragmentes WIe des vorliegenden eıner
zeiıtraubenden Sucharbeıt ıIn den (: 22 Paragraphen (S 99 Anm 14) uch 1e7r eın Blıck
ın verwandte Werke bessere een gebracht!®: Chronologisch und entwicklungsmäßıg angelegte
Übersichtstabellen der wichtigsten Leitbuchstaben würden eıne solche Arbeıt sehr erleichtern; dıe

Ausklapptafeln mıt der verbalen und mıt Druckbuchstaben ıllustrierten Beschreibung der EDO-
chenmerkmale sınd dafür eın Ersatz. uch dıe Auswahl der jJeweıls ın besprochenen
Besonderheıten einzelner Buchstabenformen erscheıint nıcht ımmer glücklıch. Meıner Erfahrung
ach gehörte mıt seinen Formen ımmer azu den »Kolophon« VO bba (jäarıma II) ach
USWEeIS besonders der M-Formen des kurzen lextes setze ich ıh: In dıe Perio0de, Hälfte des
15 S, womlıt eın zweıtes Mal ın dem kurzen eispie dıe Tragfähigkeıt der vorgeschlagenen
paläographischen Kriterien ıne Bestätigung Die Datıerung VO bba Gärıma 11{ ıst somıt

widerspruchsfreı für dıe Hälfte des gesichert.
Das angeführte Anwendungsbeıispıiel mıt der Problemlösung ZUT Datıerung des CX bba

(Gjärıma 11 hat dıe grundsätzlıche Stimmigkeıt VO  — Uhlıgs paläographıischen Eınteilungen esta-

tigt Die nachgewıiesenen Mängel ın Präsentation und theoretischer Begründung iun dıeser großen
Leistung keinen Abbruch Die Krıtık der mangelnden Einzıehung der inhaltlıchen Seıite der

exte; des Aufbaus der K odızes (gemischte; vgl gatherıng 5 das INan vergebens 1m

Sachwortregister sucht!) Zz1e auf dıe Dıszıplın insgesamt. Die vordringlıche Aufgabe der metihoO-
dıschen Erschlıießung und Auswertung der Primärquellen durch den Hıstorıiıker und Phılologen
muß In den Mittelpunkt der Arbeıt rücken. [Dann wırd bald wıeder einmal der Zeıtpunkt
kommen, ıne erneute Zusammenfassung der Ergebnisse als »Athiopische Paläographie« vorzule-

SCH
In seıner überspitzten Gliederung hat Uhlıgs Arbeıt vielleicht unbewußt schon den Organısatıons-

grad eıner data-base vorweggenOMMECN. Br sagt ZWAaTl richtig, gäbe keine mıt dem omputer

17 No 6, I2 eıne Urkunde des Köni1gs Lalıbala HAAMN HSC 017 Das letzte
Wort aßt sıch nun leicht als Verschreibung für abate korrigjieren!

18 Bzw eıne Anlehnung Pırennes Vorarbeıten sıch angeboten; Tafel
Ähnliches hıeße sıch für dıe Hs Parıs Eth (S 250) un deren Datıerung arlegen; der ın
der Hs London Or 48 1 genannite Fasıladas ist nıcht der Kaıiser, sondern eın Lıqga Kahnat
des Osters Tra Egzi’aboaher-Ab ıIn der eıt urz ach den Gran-Krıiegen (S 538 Anm
160) uUuSW
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ermittelbare Form eınes Zeichens (S 52) och ist 1es$ zugleıc: ıne grobe Fehleinschätzung
der Möpglıchkeiten und Arbeıitsweise dieses Hılftsmuittels. Die Arbeıtsalgorithmen ZUT Formerken-
NUuNg VO OCR-Programmen dıenen nıcht 1Ur ZUT Definition VO  — heute och Druckzeichen*®.
bald uch handschriftlichen Buchstaben. Sıe sınd eın vorzuglıches statıstisches Werkzeug ZUur

Ermittlung eINes idealen Durchschnitts eıner Schrift bzw Schriftperiode, ann ZUT Festlegung des
prozentualen Abstands e1INes bestimmten Zeugen Von diıeser Norm, bZw Zuordnung dieses
Dokuments aufgrund quantıiıfizıerbarer Merkmale einer Norm; urz e1in Instrument ZUuT

Unterstützung des begabten und geschulten menschlıchen Auges be] der Klassıfizıerung und
Periodisierung VO  — Schriftentwicklungen ; 1eS$ gılt für dıe Gestaltung Von Eınzelzeichen, ber
uch Achsenlage der Schrift insgesamt, Schriftdichte, ratıo Strichstärke-Zeichengröße eTC.. In
einem Wort, dient dazu quantıifizıeren, Wds 1Im Auge als Summe den Gesamtehmdruck eıner
Schriuft ausmacht. Am Rande se1 vermerkt, daß sıch uch das oft belangreiche und schwierige
Problem, ob ZWEI Zeugen VO  — der gleichen and geschrieben sınd, lösen Jaßt?21 Dıie Paläographie
der Zukunft wırd ıne sıch selbst organısiıerende Sammlung graphischer Dokumente als data-base
se1n““, dıe eın automatısch eingelesenes Schriftdokument ach en Parametern mıt den
bereıts klassıfizıerten vergleicht und einordnet und diese Eınordnung als begründeten Vorschlag
dem prüfenden, geubten menschlıchen Auge vorlegt, somıt dıe muhevolle Arbeıt der Verwaltung
hunderter VO  —; Detaıls zeıtsparend un präzıser als heute erledigt.

Manfred ropp

Bo olmberg, T reatise the nity and I rinity of God Dy Israel of
Kashkar 572) Introduction, edıtion and word index, coll «Lund Studıies
in Afrıcan and Asıan Religions», vol un Plus ra 178
120 (en arabe).
Recemment, est Daru ue! l’edıition arabe du traıte d’Isra’hil al-Kaskarı SUur L’Unıte ei la
Trinıite de Diıeu est un belle these de doctorat, el OUVTagC quc l’on plaısır lıre travaıl
claır, solıde el Jjen mene Je voudraıs rendre Compte ICı DOUT Oontrer meme m les
richesses offertes Dar tel instrument de ravaıl

20 Am Semınar für Orientkunde In Maınz wırd Zt Aufbau einer Textsammlung mıt Hılfe
olcher Klarschriftleseprogramme für dıe athıopısche Schriuft gearbeıtet.
Eın olches lag mIır In der Hs d’Abbadie 4° der Chronık des Sarsa-Dongoal VO  — Hıer sınd
bestimmte Faszıkel mıt eıner veranderten (zensierten ?) Fassung eiınes Kapıtels VO  — eiıner
anderen and geschrıeben In den eX eingeschoben. Neben dem Problem der Identität der
Schrift 1mM Restteil der Chronık erga sıch uch dıe Tatsache, daß dıe mıt Siıcherheit
sekundäre, spatere Fassung teilweise in einem früher einzuordnenden Schrifttyp geschrıeben
WäTlT, vgl KTOpp, aylu, 2598 für großzügıge Hılfe und dıe Datıerung der Schriften darfi ich
Herrn 1g och einmal danken.
Die besondere Problematık VO  ' gemischten Kodizes mehrerer Schreiber ware ausführlicher
untersuchen. Spezıell bel umfangreichen Werken wurde dıe Schreibarbeit vonmn vornehereın auf
mehrere Schreıiber aufgeteılt. Der Vergleich iıhrer Schriften könnte wichtige Aufschlüsse ber
»tradıtionelle« und »pProgrEeSSIVE« Schreıiber geben, WENNn Schriftelemente verschıedener Perioden
vertiretiten SInd. Die Schreıiber kennzeichnen ihre Arbeıt zuweılen Faszıkelanfang mıt ihrem
Namen Fuß der ersten Seıte (Z Cambrıidge Or 5/0 USW.) Diese Sıtte hat
Spekulationen ber Autorennamen geführt;: Dı Hs Ox{ford 29 fol 90r W äldä-Haymanot(vgl. Hıstoria egı1s Sarsa engel. Versio. Parıs, 907 2-3; handelt sıch eindeutig ıne
Schreibernotiz: diıese wichtige und quasıdatıierte Hs nıcht in der Paläographie).Dıie selbständlıch mıt anderen Sammlungen ZUT Prosopographie, hıstorıschen Geographie und
Textcorpora vernetz ist


